
Zur Arbeiterfrage.
Der moderne Liberalismus und eine Löſung der ocialen

rage
In dem bekannten Buche „Münchhauſen's Reiſeabenteuer

3u Waſſer und Lande“ N ſich auch die drollige Ge⸗
chichte wie ſich einſten der Held aller dieſer Abenteuer

Sumpf erirrte, der ihn bei jedem Schritte vor oder
rückwärts mm tiefer und tiefer den Moorgrund inabzog
Umſonſt alle erſuche, ſich „flott“ zu machen, mſonſt
ſein Hilferufen, und chon war EL ſo eit gekommen, ſich mit
dem Gedanken ertrau zu machen, dieſem Sumpfe ſein
rab nden, als ihm plötzlich eine köſtliche „Idee“ durch
den Kopf zu nämlich die „Idee der Selbſthilfe“

Mit dem Gedanken: „Hilf dir ſelbſt, weil dir on
Niemand hilft“ ſtreckte Er eine beiden Hände nach Oben,
packte ſich ſodann ſelbſt beim Schopfe und warf ſich mit
elgenen Händen aus dem ſchmutzigen Moorgrunde das
rockene Land

Dieſer Einfall Münchhauſen's cheint den Anhängern der
liberalen Oekonomie vorgeſchwe zu aben, als ſie den Ver—
ſuch machten den unglücklichen Arbeitern zu helfen

Die Aufſaugung der leinen Meiſter durch die Groß
Induſtrie den Fabriken, der erfolgloſe Verzweiflungskampf
der Kleingewerbe das Großcapital die Expropriation
des aus dem Mittelalter überkommenen Mittelſtandes durch
dieſes Großcapital, der Untergang des Familienglückes von
Millionen Menſchen durch die Frauen⸗ und Kinderarbeit, die

21
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Schädigung Religion und häuslichen Sitten die verderb—
lichſten inflüſſe auf Untergrabung von Geſun

ei und Lebens
ra dieß und noch vieles Andere en den Trbeiter in einen
ocialen Abgrund hinabgeführt, aus dem ſich trotz aller
denkbaren Anſtrengungen nicht mehr an die erfläche mpor⸗
zuringen vermag.

Man nun glauben, daß teſe traurige Lage und
der herzerſchütternde Nothſchrei dieſer zahlreichen Menſchen
klaſſe die liberalen Herren, die doch dieſem Maſſenelende
alleinige tragen, bewegen ſollten, hilfreiche Hand zu
bieten und den Arbeiterſtand mit allen möglichen Mitteln aus

dieſem bgrunde herauszuziehen?
Doch ni von alledem 1 bloß, daß die liberalen

Oekonomiſten und reichen Capitaliſten ſelbſt nicht helfen wollen,
ſo verbieten ſie auch dem Staate, als der vereinigten und
dadurch geſteigerten Geſammtkraft, utn dieſem Falle helfen.

Der „Staat“ hat 10 nach liberaler Anſchauung bloß die
Pfli die geſellſchaftliche Ordnung zu „ſch

en das igen  2
thum, die e  0  e der Millionäre zu „bewachen“, te
und Räuber ſtrafen, eiletbe aber nicht das „Recht“ über
teſe „Nachtwächterdienſte“ hinauszugehen. Da ſie nun ſelbſt
nicht helfen wollten, der „Staat“ aber nicht helfen durfte,
dem Arbeiterſtande aber, ELr nicht hyſiſch und moraliſch
untergehen, oder utm fur  aren Verzweiflungskampfe die iberale
eſe

aft edrohen, geholfen werden mußte, ſo chickten ſie
die Tbeiter in die Ule Münchhauſens, ſeinem Vor—

zu lernen, ſelbſt zu e  en
In der That lautet das Programm der liberalen eko

nomiſten: „Hilf dir 40
Der ervorragendſte Vertreter dieſer Partei iſt der

oft genannte, ein ſehr bewunderte und angeſtaunte, als
Meſſias des Arbeiterſtandes viel geprieſene Schulze-Delitzſch,
der noch vor zehn Jahren der inzige und Unbeſtrittene önig
im „ſocialen R.. enannt wurde
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Derſelbe, uim 0  re 1808 zu Delitzſch ain der preußiſchen
Provinz Sachſen geboren, betrat Anfangs die richterliche Lauf
bahn, kam zuerſt nach Naumburg, odann tm ahre 1842 tn
ſeine Vaterſtadt nach Delitzſch. Von da wurde er im Sturmes
jahre 1848 ins Frankfurter Parlament, 1849 N den preußiſchen
Landtag als Abgeordneter entſendet Hier war e ſich
mit aldeck und enoſſen dem Steuer⸗Verweigerungs—
Beſchluſſe in hervorragender eiſe betheiligte, eßhalb arüber
angeklagt aber freigeſprochen Urde

Trotz dieſer Anklage wurde er nochmals als Kreisrichter
nach Wreſchen die olni Grenze erſetzt, S ihm
aber ſo wenig geſtel, daß ſeine Entlaſſung egehrte und
ſich ins Privatleben nach Delitzſch zurückzog

Von nun widmete ſich ganz den ſchon früher be
Beſtrebungen, dem Arbeiterſtande aufzuhelfen und

gründete durch ganz Norddeutſchland ein großartiges Netz der
verſchiedenſten Vereine, die alle auf dem Principe der Selbſt

—

—

Und mit velchen Vereinen meinteaufgebaut
Schulze die ſociale rage en und dem Arbeiterſtande mpor  —
helfen können? Durch Credit  2 Conſum-⸗, Rohſtoff⸗,
Spar und Bildungs-⸗Vereine, ganz beſonders aber durch eine
allgemeine Aſſociation der rbeiter ohne Unterſchied der Be⸗
ſchäftigung

Daß teſe „Vereine“ ſo ange als „Löſung der ocialen
Frage“ gelten konnten, zeig von einer unglaublichen Unkenntniß
und Verkennung des No  ande der arbeitenden Klaſſen

Da nun teſe Schulze  en Vereine noch immer von ton⸗
angebenden liberalen () Zeitungen als Rettungsanker der Ar⸗
heiter geprieſen werden, ſo dürfte nicht chaden, das Weſen
dieſer Vereine näher bezeichnen.

Erſtens Das meiſte Ufſehen ma Schulze mit den Credit—
oder Vorſchußvereinen, deren nicht weniger als 450 gründete
Dieſe Vereine aben den Zweck, Gelder zuſammenzulegen, mit
welchen ſodann et verzins  e Vorſchüſſe gelte und
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bedrängten ewerben geholfen werden könnte. Der Gewinn
von dieſen Zinſen 0 odann wieder den Theilnehmern
Ute kommen. So nützlich und v 653. 60 teſe Vereine
auch für den Handwerker und den Kleinbetrieb ſein mögen,
ſo paſſen ſie doch uie und nimmer für den „Arbeiter“ in der
Großinduſtrie. Wäre noch das alte Handwerk mit ſeinen Gil
den und ünften vorhanden, dann te ſich davon reden Aber

das Handwerk tagtäglich immer mehr vor der Maſchine
und dem fabriksmäßigen Großbetriebe zuſammenſchrumpft,
die Maſſenerzeugung die Stelle des handwerksmäßigen
Kleinbetriebes ri täglich eine immer größere Zahl von

Handwerkern In den Arbeiterſtand der abriken inübertreibt,
von Creditvereinen eine für den Arbeiterſtand erwarten,
iſt wahrer Humbug

Der conſervative Social-Politiker Über aus
Wernigerode, der eine Zeit ang ſelbſt für teſe Vereine
wärmte, geſteh nach dem Auftreten Laſſalle's ſelbſt ein:
7  Uu  en teſe Vereine dem 7  Trbeiter“ gar ni ſo können
ſie leider auch für den „Handwerker“ nur den Todeskampf,
in welchem der Kleinbetrieb der Großinduſtrie unterliegen muß,
verlängern, die Qualen dieſes odeskampfes vermehren und
die Entwicklung unſerer Kultur unnu aufhalten.“

So ein einſtiger Bewunderer dieſer Vereiné.
eute ird kein a  eg unterrichteter Menſch teſe

Gattung von Vereinen eine für den Arbeiterſtand
mehr zu nennen

e zweite Gattung von Vereinen, die es ganz beſonders
auf die Löſung der Magenfrage abgeſehen hat, ſind die ſo
genannten Conſumvereine, deren Schulze ſelbſt nicht weniger
als 30— 40 errichtete.

Es iſt kein Zweifel, daß Conſumvereine gut, und mit
Sachkenntniß geleite dem Beamten, Handwerker, Rentier,
Penſioniſten 20 durch Beſeitigung des Zwiſchenhandels und
Kleinverkaufes wohlfeilere Nahrungsmittel verſchaffen und da⸗
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durch ihre materielle Lage verbeſſern können. Aber merkwürdig,
gerade dem Fabriksarbeiter, für den ſie eigentlich erfunden ſind,
helfen ſie auf die Dauer gar ni und zwar aus dem etn  2
en Grunde, weil In demſelben Augenblicke,
durch die Conſumvereine die Lebensmittel anfangen
illiger 3u werden, au In Folge des illiger 9e
wordenen Lebensunterhaltes der Arbeitslohn
eben ſo viel herabgedrückt wird

Es ieg nämlich in der eutigen Oekonomie auf dem
Arbeiterſtande der ruck des „ehernen Lohngeſetzes“, ver
möge welchem der Tbeiter dur  nittlich nur ſo viel Arbeits
lohn erhält, als zur Friſtung des Lebens und zur Fortpflan  2  2
zung erforderli iſt

Der Tbeiter erhält omi nach dieſem ehernen Lohn
geſetze immer mur das zur Lebensfriſtung Nothwendige, und
un Folge deſſen gilt der Satz „De illiger die Lebens—
mittel, E geringer der Arbeitslohn.“

Hält man ſich dieſes in dem liberalen Oekonomismus
herrſchende Lohngeſetz vor üugen, ſo begreift es ich, wie
lächerlich ＋* iſt, die Conſumvereine ein Hilfsmittel zur Löſung
der ocialen rage zU nennen Sie wirken 10 gar nicht im
Intereſſe der Arbeiter, ſondern einzig und allein uim Intereſſe der
Capitaliſten und Fabriksherren. Schlagend hat dieß Hartung,
der Freund und Schüler Laſſalle's und derzeitige Redacteur der
„Volksſtimme“, uin einer großen Arbeiter-Verſammlung

Jänner vorigen Jahres nachgewieſen, indem 4* Uunter
Anderm agte e Conſumvereine a  en ihr Lebensprineip
nicht uim Intereſſe der rbeiter, wie gewöhnlich vorgeſchützt wird,
ondern uim Intereſſe der Capitaliſten und Unternehmer, die durch
leſe Vereine in die angenehme Lage kommen, den ohnehin ſo
kargen Tagelohn noch weiter herabzudrücken oder eine ander—
weitig nothwendig gewordene Lohnerhöhung mit den Worten
abzufertigen: Warum nicht gar? un 10 ohnehin die ehens—
mittel ſo billig!



— 286
So E ſich alſo, beim Lichte beſehen, heraus, daß die

zum Beſten der rbeiter errichteten Conſumvereine V Wahr⸗
heit und Wirklichkeit den Fabriksherren dienen, die in
dieſen Vereinen, die thnen ſelbſt keinen Kreuzer koſten, das
einfachſte Mittel aben, wohlfeilere Arbeitskräfte be
kommen, und entweder ſelbſt oder durch ihre  10 Directoren
beſtändigen Einflu auf die rbeiter zu nehmen und einen
ſteten und icheren Regulator für den mögli niederen
Tagelohn.

Zuletzt darf auch nicht überſehen werden, daß die durch
Vereine um ihren Erwerb gebrachten Kleinhändler nUur

die Zahl der Proletarier vermehren, wodurch aberma ein ruck
auf den Arbeitslohn ewirkt wird

Dadurch rklärt es ich, daß nur die liberalen Bourgeois,
nich aber die eigentliche Arbeiterpartei eſe Vereine uin Schutz
nehmen und befürworten, einerſeits mit Humanität und
Hingebung für rbeiter wohl herumzuwerfen, und doch den
Gewinn allein einzuſtreichen.

Eine dritte Gattung von Vereinen zur Hebung des oth
ſtandes der Trbeiter en nach den orten Schulze's die
Rohſtoff-Vereine ſein, die eigentlich den Zweck aben, die
zur Verarbeitung nöthigen Im Großen anzukaufen,

den hiedurch erzielten Gewinn den kleineren Geſchäftsleuten
zuzuwenden.

Was teſe Vereine, die doch nur für ol ſind, die ein
Geſchäft auf eigene echnung betreiben, dem Arbeiterſtande,
der In der Großinduſtrie engagirt iſt, nützen ollen, iſt rein
nicht abzuſehen, und der önig um ocialen Et hat auch
hier wie bei den Creditvereinen den rbeiter mit dem ein
bürger und Handwerker verwechſelt.

Aber ſelbſt für das Kleingewerbe würde bei Ueberhand—
nahme und Allgemeinheit dieſer Vereine der orthei bald
wieder entfallen, da dieſelben nothwendig den rei der Waare
beeinfluſſen und herabdrücken müßten.
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Eine vierte Gattung der Schulze'  en Vereine ſind die ſo

genannten Sparvereine, die den Zweck aben, die nach Be
friedigung der nöthigen Lebensbedürfniſſe erübrigten
Gelder zuſammenzulegen und gegen Zinſen auszuleihen,
mit dem Erſparten ein elbſtſtändiges Geſchäft a

nter allen Vereinen erregen gerade dieſe die bitterſte
Beſprechung von eite der rbeiter eil ſie vorausſetzen, daß
die allgemeine drückende Nothlage der rbeiter keineswegs die
olge des grauſamen Lohngeſetze ſondern nur ein Mangel

Sparſamkei iſt
Am December 1868 wurde in erlohn eine große

Trbeiter⸗Verſammlung abgehalten, bei welcher Herr Emil 0  e,
einer der feurigſten und gediegenſten Redner der Arbeiterpartei

längeren Vortrag über das eſen der heutigen Pro
Uction und ihre verderblichen Folgen auf die Lage der Tbeiter

allen Kulturländern le Er ſchilderte ergreifender
Weiſe, wie vermöge des Lohngeſetzes“ der Arbeiter e nur

viel ekomm als Urchaus nöthig iſt amt ＋ mit knapper
Noth Leben bleiht und weiterarbeiten kann vähren der
Ueberſchuß dem Capitaliſten zufällt „Und Angeſichts ſolchen
„Elendes hat man noch den und die Stimme
„den Arbeitern mit ſchneidendem zuzurufen par
„ſpart! Als ob es von ihm abhinge den ohn zu beſtimmen
„Man wagt es dem Arbeiter enn ſein hungriger Magen
„nach rod ſchreit höhnend zuzurufen „Nicht 10 Nein,
Uſe wollt ihr en e mahne den Tbeiter nicht
⁷Iu oft an den Fuſel, wenn man nicht will, daß die Erbit—
„terung erſelben die Bourgeoiſie einmal e  en
„Flammen empor  age

Das „Sparen“ oder Abzwicken von der ohnehin nur

knapp zugemeſſenen Lebensnothdurft iſt alſo bei dem gewöhn⸗
en Arbeiter (Directoren und Vorſteher natürlich om  2  2
men) ni ei möglich Aber ſelbſt für den Fall der Mög⸗
lichkeit läßt ſich nicht abſehen, wie die rbeiter nit thren
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wenigen erſparten Gulden mit dem Großcapitale coneurriren
önnten

Es war am ärz ., da äußerte ſich der bisherige
Vorſteher des Berliner Tiſchler-Vereines: „Kameraden, wir
ſtehen auf dem Standpunkte von Schulze

elitzſch, auf dem
Standpunkte der Se  1 durch Sparen, und wollen durch
Sparen ein ſelbſtſtändig auftreten.“

Sehr gut antwortete darauf der erliner Socia  emocrat
bo  — März „Gut, zugegeben; eS mag einige Tiſchler
geben, die erſparen und bei ette legen können; doch
wir fragen hiemit Freund und Feind Iſt *. eu möglich,
unter der heutigen Productionsweiſe von Geſell—
werden bis zu der Zeit, ihr euch etabliren wollt wir
rechnen n zwanzig Jahren ſo viel 3u erſparen, daß
ihr dann als Unternehmer mit dem Großcapital cCon

curriren könnt? Beantwortet euch ieſe rage u Hauſe
in eurem Kämmerlein, ihr ＋. öffentli nicht wo  . aber
verſündigt euch u gegen die ganze Menſchheit und

Arbeiter!euch ſelbſt, vie obengenannter Herr gethan hat
Parteigenoſſen! im Intereſſe des geſammten Arbeitervolkes ver

langen wir, daß bvir die Dinge nennen, wie ſie heißen, und
daß man nicht allein Gott, ondern auch die Welt und 3  ihre
Familien nicht belüge.“

Wj  V ſehen alſo, daß auch die Sparvereine den Trbeiter
nicht aus dem Abgrunde emporheben können

une andere Gattung von Schulze'  en Vereinen ſind
die ſogenannten „Arbeiter⸗Bildungsvereine“, die darauf hinaus⸗
gehen, dem Tbeiter die nöthige Bildung und Aufklärung zu
verſchaffen, um auf der Höhe ſeiner Zeit tehen.

Was teſe Bildungsvereine zur Hebung der Nothlage
der rbeiter beitragen ollen, iſt rein nicht abzuſehen.

Wenn doch die reichen Fabriksherren jedem „gebildeten“
rbeiter eine Zulage geben würden, dann 1e ſich doch noch
von dem materiellen Nutzen der „Bildung und Aufklärung“



— 2089 —
reden ber ſo ſind teſe Herren ſo verſto aß ſie jeden
rbeiter „mit oder ohne Bildung“ nach dem gewöhnlichen
Lohngeſetze abfertigen Mit Recht ſagt der Social emokra
vom Mai 1869 „Was ieg den Fabrikanten an „Bil
dung und Aufklärung“? Ihr Intereſſe beſteht darin

viel Wie möglich billige Arbeitskräfte zu bekommen und
ann iſt ihnen gleichgiltig, ob ſie ganz civiliſirten
oder nur halbceiviliſirten Arbeiter die Maſchine hinſtellen
und für ſich arbeiten aſſen 10

In Sachſen und Preußen in den Abriken Leute
von nicht gewöhnlicher Bildung beſchäftigt, doch ſie klagen ſo
gut, 10 noch weit mehr als die „Ungebildeten“ über ihre
ſociale Lage

Daß übrigens „Bildung“ und „Aufklärung“ im rechten
S  einne E und mmer Werthvolles iſt ſoll nicht ge
äugnet werden Allein die Bildungsvereine, wie ſie von

Schulze und ſeinen liberalen Anhängern eliebt werden leiden
ſchon vo  — 0 aus an emem doppelten Fehler, und zwar
rſtens ſtreben ſie 3 u viel 0 Vie Biſchof Ketteler ſagt
und wollen das Leben des Arbeiters nach allen Richtungen
hin, ſelbſt ſeine Vergnügungen und ſein Familienleben
beeinfluſſen und leiten Dadurch verden leſe Vereine zu
einem geiſtigen Schraubſtocke hemmen die Unabhängigkeit des
Arbeiters und unterwerfen ſich der Willkür Einzelner

Betrachten wir nun die Punkte, welche il⸗
dungsvereine zu Berlin als Zweck des Vereines angeführt
erſcheinen Regelmäßige Verſammlungen und orträge An
legung mner Bibliothek wiſſenſchaftliche Sammlungen Aus—
flüge, Ausſetzung von Reiſeſtipendien Herausgabe von Zeit
ſchriften Veranſtaltung von Concerten Theater Turnfahrten,
Weihnachts-Beſcheerungen 20 Wenn man, dieſe und ähnliche
Dinge te dann weiß wahrhaftig nicht, iſt ES 0
oder Hohn oder nur retne Unkenntniß mit den Verhältniſſen
der Fabriksarbeiter wenn Statuten aufgeſtellt werden



Mit emmalender Kritik hat Laſſalle teſe Schulze'  en
Bildungsvereine hergenommen, die eher für eine Geſellſchaft
im Monde als für die müden und bis in die ate Nacht ab
gehetzten Fabriksarbeiter beſtimmt ſein ſcheinen.

Auch der Social-Demokrat macht ſich in unbarmherziger
Weiſe über teſe Vereine her, die eigentlich nur die Abſicht
aben, den rbeiter von der ſocialen rage abzulenken. Ganz
richtig emer EL tn Nr tatt den Arbeitern
agen, wie ſie ihre Geſammtlage verbeſſern könnten, langweilt
man ſie mit ellenlangen Beiſpielen, wie weit es ein „gebildeter“
bei bringen könne, wie ſich inzelne durch beſondere
fälle aus dem „Schlamme“ herausgearbeitet hätten, bringe
man eine und trügeriſche Bildung den Mitgliedern bei,
die weder kalt noch warm mache 20 4.

ohl hat auch die eigentliche Arbeiterpartei Bildungs—
vereine, aber ſie unterſcheiden ſich weſentlich von den Schulze
ſchen Vereinen. In dieſen Vereinen ſollen die Tbeiter über
Arbeiter-Verhältniſſe Uund nur über Arbeiter-Verhältniſſe auf
geklärt werden, ſie dienen den Arbeitern beim angel des
Verſammlungs— und Coalitionsrechtes als eine Exercir⸗Schule
für den ſocialen rieg gegen das apital, hier ird die Loſung
für die nächſte Woche ausgegeben, die Arbeiterbewegung in
Europa und Amerika beſprochen, und der ſociale Barometer
beobachtet 20

Man mag mit olchen Dingen ein verſtanden ſein oder
nicht, muß man doch geſtehen daß teſe „Bildung“ den
rbeiter mehr intereſſirt, als eine Aufklärung über die Spektral⸗
nalyſe oder den trojaniſchen Krieg, oder über die Maitreſſen
Ludwigs XIV 20

Ein weiteres Bedenken en leſe Schulze'ſchen il⸗
dungsvereine durch den offenen Haß das Chriſtenthum
und alle ſeine Inſtitutionen. So ange die Welt ſteht, hat
noch nie eine Menſchenklaſſe gegeben, die in ſolcher Allgemein—
heit,‚ mit wenigen Ausnahmen aller poſitiven eligion E
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feindfelig gegenüberſtand, als die tberale Bourgeoiſie; als
ſollten ſie den Ausſpruch Chriſti verkörpern: „Man kann nicht
ott und dem Mammon zugleich dienen.“ Wie ſie nun ſelbſt
mit dem grimmigſten Gotteshaſſe erfüllt ſind, und die eligion
aus 2—  ule, der Familie, der Geſellſchaft 3 hinausſtoßen
wollen, ſo ſind ſie auch eſtrebt, das Herz des Arbeiters ihrer
Religion zu entfremden und mit dem platteſten und roheſten
Materialismus anzufüllen. Ganz beſonders ſie den
Sonntag, enn uders nicht ohnehin durch Arbeit geſchän
det wird, un ihrem Sinne auszunützen und Uunter dem ockenden
Aushängſchilde von Bildung für ihre gottloſen we dienſt⸗
bar zu machen.

Hierin ieg eine ungeheuere Gefahr, welche dem argloſen
rbeiter ezeigt werden muß, ſoll ni ſeinem ſocialen Elende
auch noch das religiöſe und moraliſche mit Rieſenſchritten auf
dem Fuße folgen

ind nun alle teſe Vereine für den rbeiter bon uur

geringem oder gar einem Werthe, ſo hat doch Schulze wa
gegründet, was für den rbeiter immerhin von einigem Be
ange iſt,‚ nämlich die ſogenannten *  L  * r⸗Genoſſen⸗
chaften“, obwohl dieſelben ſeit einiger durch die
„Gewerbeſchaften“ überho und verdrängt wurden.

Das eſen dieſer Schulze'  en Genoſſenſchaften beſteht
darin, daß ſie Aſſociationen von Arbeitern eL möglichen
Berufszweige ſind, In denen der Baumwollſpinner wie der
Kanonengießer, der Maurer ſo gut als der Mäller, kurz alle
Berufsarten vertreten ſind, durch teſe Vereinigung ſich
gegenſeitig unterſtützen und zuglei einen gelinden Dru
auf die Capitaliſten auszuüben

Obwohl teſe Art von Genoſſenſchaften die rbeiter
einander näher brachte, und 3u manchen Organismen
den Keim egte, ſo lag doch ein großer Fehler und Uebe  an
in dieſer Vereinigung von Arbeitern, die nicht e  e
Gewerbe treiben, und dieſer Hau  X war, daß ſie der
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(InMöglichkeit eines einheitlichen Willens und
heitlichen Action entbehrten.

Deßhalb verfielen die engliſchen Arbeiter auf andere—
vei biſſere Aſſociation nämlich die jetzt eit und ret be
annten Trades Unions eren Weſen darin beſteht daß ſie
tM egenſatze zu Schulze ſchen Genoſſenſchaften
und t

eilweiſer Uebereinſtimmung mit dem Prin⸗
Ctpe der Gilden und Innungen Nnur die gleichen oder
einander nahe verwandten Berufszweige vertreten

tefe Genoſſenſchaften verbindet das gemeinſame irecte
Intereſſe ſie önnen er einheitlichen en en und ſind
wie das Beiſpiel der engliſchen uſter Aſſociationen ezeigt
hat zu einheitlichen Actionen und zum ocialen Kriege
das Capital wie eſchaffen

Daß In ahrhei teſe Gewerkſchaften (Trades
Unions) und Schulze'ſchen Genoſſenſchaften nicht eine
und 0  E ſind ondern ſich gegenüber ſtehen ſo itiren wir
hier die orte des intimſten reunde Schulze's des Herrn
Faucher der ſich un der Sitzung des preußiſchen Abgeordneten—
hauſes vom Februar 1865 M der berühmt gewordenen
Coalitions De tte folgendermaßen vernehmen ieß

＋

te Trades Unions ſind ni der fortſchreitende ei
des Genoſſenſchaftsweſens ondern der rückſchreitende, ſie ſind
der Keim aus dem unſer modernes eſſere Genoſſenſchafts
weſen entſtanden iſt und welches dieſem die intelligenteſten
Kräfte entfremdet Unſer ulze Genoſſenſchaftsweſen Unter
cheidet ſich von den Trades nions gerade wie die Gewerbe—
freiheit vo  — Zunftweſen.

Aus dieſen Worten Faucher xſieht man, daß Schulze
und Conſorten damals das Syſtem der engliſchen Trades Unions
ſehr wohl kannten daß ſie aber Gefühle ihrer Unfehlbarkeit
meinten daß ſie bloß der 4  „Ke  im“ ſeien aus dem die „Bl  E
des modernen allgemeinen Genoſſenſchaftsweſens die Schulze
ſchen Aſſociationen, hervorgegangen eien
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noch vor vier Jahren kämpfte Schulze gegen die

Gewerkſchaften als eine alte, überlebte Productions⸗Corpora⸗
tion, Uund jetzt hat der eL ſein eigenes Kind ereits uim
Stiche gelaſſen und iſt mit Haut und Haar zu den Trades
Unions übergegangen

In einer zahlreich eſuchten Arbeiter-Verſammlung in
Berlin Jänner 1869 le nämlich Schulze größten
Erſtaunen ſeiner Parteigenoſſen eine ange Rede, un der
nicht etwa den irregeleiteten Männern der Gewerkſchaften den
Kopf zurechtſetzte, und ſie auf die „allein ichtige“ Bahn ſeiner
„modernen“ Genoſſenſchaften zurückführte, ondern in der
ſich mit dieſer neueſten Wendung der inge öllig zufrieden
ſtellte und ihr ſeinen väterlichen Segen ertheilte, obgleich ſie
einſtens von ihm und einen Genoſſen ſo ſcharf und bitter
verurthei wurden.

Sehr gut ſagt über ieſe Uunerwartete Haltung des Herrn
Schulze ——

＋ Nordd Allg Ztg vom Jänner: ＋ bloß
„dieſe Uunerwartete endung uns in großes Erſtaunen,
„ſondern noch mehr einzelne „Geſtändniſſe“, die tim aufe jener
„denkwürdigen ede erfolgt in Herr &O  chulze, der noch am

„11 Februar 865 von einem wirthſchaftlichen „Naturgeſetze“
„ſprach, welches die egelung der 0  ne ordne, Herr Schulze,
„der hoffentlich damals ſo gut wie eute wußte, daß „Natur—
„geſetze“ der „Rectification“ 4 edürfen, noch dieſelbe zu⸗
„laſſen, erſelbe Schulze ſagt uns jetzt auf einmal Folgendes:

„ „„  8 beſteht die Ungerechtigkeit, daß eine kleine Minorität
„von dem Schweiße der Tbeiter 2

„Und ſodann noch weiter:
＋ „Es iſt allerdings nul allzu wahr, daß heutzutage noch

„Mancher zu viel erhalte, der eichts leiſte und manche wackere
„Leiſtung oft viel zu gering bezahlt werde.““

Fa, Herr Schulze ſpricht ogar avon, daß noch
„eines tigen Kampfes edürfe, ehe der re Lohn
„der Arbeit erreicht ſei.“
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„Aber, Herr Schulze,“ ſo fährt die Nordd Ztg fort,

„kann man denn gegen „Naturgeſetze“ kämpfen, und muß denn
ni der ohn, den das „Naturgeſetz“ gewährt, ohnehin der
„rechte“ ſein 70 Doch omm noch ſchlimmer. Hundert und
aber hundertmale hat Herr Schulze mit ſeinen Freunden er

ärt, die Intereſſen von „Capital und Arbei ſeien enti  L
und jetzt Herr Schulze nicht ＋ E  e zu thun, was
vor ihm ſein größerer Gegner gethan (Laſſalle), 4 will die
Maſſe der rbetter concentriren, amit ſie fähig werden, ſich
Macht das Capital zu verſchaffen. Denn ſo ei10 tn jener merkwürdigen ede

„In geſchloſſenen Reihen als Macht müſſen die rbeiter
auftreten, die Hebung ihrer ſocialen Stellung E
Denn wer uim Beſitze der iſt, der politiſchen wie der
wirthſchaftlichen, theilt ſie te freiwillig, und raum nur Den—
jenigen, die gleichfalls als lebensfähige 0 auftreten, eine

neben ſich ein Deßhalb, meine Herren, discipliniren
Sie ich, organiſiren Sie ich; denn erſt dann, wenn
Sie ſich Schulter an Schulter fühlen, ſind Sie eine
Macht, der alle Klaſſen der Geſe ihre vollſte
Anerkennun 3 0  en

elch ein gewaltiger Umſchwung der Nſi

en und
Grundſätze ieg tn dieſen wenigen orten

Als Juſtizrath Wagener ſich n der Coalitions  ehatte der
rbeiter annahm, ama rief ihm uim größten Grimme ein
Schulzeaner „Organiſiren te nur Ihre Arbeiter  Bataillone!
wahrhaftig, ich ſage nen, dieſe Wege, die Schulze⸗
Delitzſch eingeſchlagen, ſie ſind dazu eſtimmt, das
größte Problem des Jahrhunderts löſen.“

Ind etzt nach vier Jahren chon organiſirt Herr Schulze
elbſt die Arbeiter⸗Bataillone In geſchloſſenen Reihen,
Schulter an Schulter, am!i ſie als auftreten.

Wenn wir ſolches hören, müſſen wir geſtehen, der
Laſſalle hat errn Schulze noch einmal geſchlagen.
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H eit das rgan Bismarks, die Dbr Allg Ztg
Gewiß ſind teſe Orte etne zermalmende Kritik der

liberalen Selbſthilfe, ni etwa von ſocialiſtiſcher, ſondern ſo
gar von conſervativer eite

Der einſtige König im ſocialen Reiche hat mit einer
Selbſtverleugnung, die faſt rührend iſt‚ reſignirt, er hat die
Richtigkeit und Gerechtigkeit des „Naturgeſetzes“ verleugnet,
die Nothwendigkeit des ſocialen Krieges zur Richtigſtellung des
„rechten“ Arbeitslohnes und zur Gegenwehr die „Nichts“
leiſtenden Capitaliſten 20 Z0 deutlich ausgeſprochen, und omi
ſeine eigene Vergangenheit und ſeine eigenſten Schöpfungen
verleugnet.

Nicht der lebendige, ondern der Laſſalle hat ihn
depoſſedirt. Wir begreifen nach ſolchen Geſtändniſſen den Hohn,
der ihm jetzt innerhalb wie außerhalb des nor Parlamente
entgegentritt. Am 23 ri 1869 rief ihm Juſtizrath Wagener
bei der Debatte über die „neue Gewerbeordnung“ zu „Nur
keine Täuſchung, Herr Schulze! Was nen vor vier
Jahren agte, ſage ich Ihnen eute wieder: Sie ſind ein

vollen übherwundener Standpunkt, und Ihre Wals olle iſt
ereits ausgeſpielt. ＋

Herr Schulze erkannte ießmal ſeine 77  etzung“ ſelbſt
＋ nur verſu

e er ſeine „Niederlage“ mit den orten zu
erklären: „Wenn Herr Wagener meint, meine olle ſei aus⸗—

geſpielt, ſo muß ihm Folgendes erwiedern: Die ociale
rage iſt von ſolchem Gewichte, daß ede Perſon, die ſich hier
vordrängen will, von der Wucht dieſer rage Tdrückt ird
Wer ſich ihr nicht ingibt und unterordnet, der omm
nicht fort, und wird unter ihren Rädern zermalmt.“

dieſen Worten hat Schulze in feierlicher Verſamm

2

2
lung ſeine Verſuche zur Löſung der ſocialen rage als ver

eitelt und abgethan erklärt, und das Syſtem der „reinen Selbſt

2
hilfe“, von dem der Liberalismu ſeit vielen Jahren immer
e  0 als üherwundenen Standpunkt einbekannt.
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Trotz dieſem kläglichen Fiasco gab der überalismus ſeine
Hoffnung, auf dem Boden der liberalen Oekonomie die ociale
rage zu öſen, doch nicht auf, und meinte ereits durch die
ſogenannte „Theilnehmerſchaft der rbeiter Ge
ſchäftsgewinne“ den Stein der Weiſen nitdeckt zu en
In der That E teſe ſociale „Idee“ allgemeines Ufſehen
und Bewunderung, Uund nicht allein tberale und Fortſchrittler,
ſondern auch Conſervative und Kirchliche erhofften von der
allgemeinen Dur  ührung derſelben erne gerechte Vertheilung
des Reingewinnes

Der Beſitzer Berliner Meſſingfabrik Herr Borchert
hat vor emnmem ahre ſeiner Fabrik den Anfang gemacht und
die Einrichtung getroffen daß erſtens ſeine Tbeiter Jahres—
chluſſe ſehr Et des Reingewinnes als ſo

genannten „Bonus“ ausbezahlt bekommen, und daß
ihnen frei Actien der Fabrik für ſich einzukaufen

Welch glänzende Erfolge für die Hebung des rbeiter—
tandes man von dieſem Unternehmen erwartete, zeigen die
Huldigungen die man dieſem jüngſten Kinde der Bourgeois—
Oekonomie entgegen brachte Der conſervative und geiſtvolle
Geheimrath nge pielte die Hebamme; der preußiſche Miniſter
Graf von en fühlte ſich veranlaßt dem errn Borchert
ſeine vollſte Anerkennung auszuſprechen; Schulze Delitzſch,
Max Hirſ und Genoſſen verrenkten ſich aſt die Zunge
Lobeserhebungen 10 ſelbſt der jüdiſche emokra aus Königs⸗
berg, Jakobi pielte ſeinem Parteiprogramm verblüm darauf
＋ indem ELr von „gerechterer Vertheilung des Gewinnes
zwiſchen U  a und Arbei

Wir ſehen alſo Alle Parteien, verſchieden ſie auch
ſonſt ſein mochten vereinigten ſich ahin, teſe neueſte „Idee
die übrigens Iu nglan ſchon ängſt ekannt und verurthei
war, und we dem Tbeiter einbar mehr als den ge⸗
wöhnlichen, zur Lebenserhaltung eben hinreichenden Lohn ge
währt, zu lobpreiſen.
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Während nun alle Parteien, Conſervative, Liberale, Fort⸗

ſchrittler, Ultramontane dieſer Idee zujubelten, hat die eigent⸗—
liche Arbeiterpartei gleich Anfangs dieſem rojecte den kläg
ichſten Mißerfolg in Ausſicht geſtellt.

Sie 0  en nit Recht darauf hingewieſen, daß das eherne
Lohngeſetz, welches darauf baſirt, daß der Arbeiter eine Waare,
nämlich ſeine Arbeitskraft, auf dem Arbeitsmarkt ausbieten
muß, durchaus nicht geänder wird, ſo ange ſeine Urſache,
der Verkauf der Arbeitskraft an den Capitaliſten, bleibt, mag
nun der Lohn un was immer für einer Form als agelohn,
u  ohn, Tantieme, onu ausgezahlt werden. Sie
rklärte deßhalb glei uim Anfange, daß das Syſtem der „Theil⸗
haberſchaft Geſchäftsgewinne“ nichts weiter zur olge aben
werde, als daß ein ei des zUum eben durchaus nöthigen
Arbeitslohnes erſt Jahresſchluſſe ausbezahlt wird,
und dem rbeiter irgend eines Vortheiles vielmehr der
Nachtheil rwächſt, utm au des Jahres im Hinblick auf
die Tantieme bei Ucherern Schulden z U ma  en und bei
Lohnſtreitigkeiten E Iin Gefahr zu ſein, vom Fabrikanten
gemaßrege und die rhoffte Tantieme gebracht werden

Dieſe Vorherſagung iſt leider un ſeiner ganzen Aus
dehnung un rfüllung egangen, und die Arbeiterpartei erhielt
die Genugthuung, die Gegner mit ihren eigenen Waffen zu
chlagen und zwar durch den Rechenſchaftsbericht der früher
erwähnten Borchert'ſchen Fabrik für das etzt verfloſſene Jahr

In dieſem ausführlichen Berichte zeig ſich ein Rein⸗
gewinn von Thaler als Ertrag der Arbeit von Ar
beitern, Unterbeamten und einigen Oberbeamten Von te
ſem Reinerträgniſſe erhielt jeder der 66 Trbeiter Thaler
onus, alſo für jede Woche Urde ihnen ein halber Thaler
Am Schluſſe des Jahres zu Ute gerechnet, was immerhin
Etwas wäre, anders dieſelben rbeiter Im au
des Jahres den or  u  1  en Lohn der Berliner
Metallarbeiter erhalten hätten.
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Das iſt leider nicht der Fall geweſen. Statt

des üblichen Wochenlohnes von un Thalern erhielten die
„glücklichen Theilnehmer“ nur 4 7½ Thaler, und Schluſſe
des Jahres jene 29 Thaler, die ſie ohne „Theilnehmerſchaft“
im aufe des Jahres als Wochenlohn ohnehin hätten erhalten
müſſen Mit dieſer Rechnung In der Hand hat die rbeiter
partei teſe „Idee“ nicht bloß als windel, ſondern als
offenen Nachtheil der beſchäftigten Arbeiter erwieſen, da die

ſelben einen ei des ihnen ſo nothwendigen, ohnehin nur

nach der Lebensnothdurft zugemeſſenen Liedlohne rſt Schlüſſe
des Jahres erhalten.

Angeſichts aller dieſer Verſuche bleibt die Aeußerung
des Social-Demoökraten vo  — Mai eine furchtbare, aber
nur gewiſſe ahrheit:

7• gibt utn der liberalen Dekonomie gar kein
Mittel, den Arbeitslohn ſteigen 3u machen, als
durchſchnittlich den nothwendigen Lebensmitteln ent

ibt man dem rbeiter Unter derſpricht
Form einer Dividende, ird bald der Lohn
0  E  2 verringert werden. Das „eherne Lohngeſetz“
wir mächtiger als alle humanen Kunſtmittelchen.“

omt hat der Liberalismu ſeine Unfähigkeit, durch
„Selbſthilfe“ die ſociale Lage des Arbeiters zu beſſern, auf's
deutlichſte ewieſen.

Adtitenprogroum.
„Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit,“ hieß der ockende

Schlachtruf, mit welchem das Bürgerthum die arbeitende Klaſſe,
E elde damals mitſammen den ſogenannten ritten an
ildeten, die alte ehrwürdige Monarchie und das da⸗

malige auf das eudalweſen ebaute Ständeweſen
Kaum 0 aber das Bürgerthum durch die ausgiebigſte

Hilfe und Unterſtützung der Tbeiter die Monarchie und die
alten „Stände“ beſiegt und zertrümmert, ſo wollte * von
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einer Gemeinſchaft mit dem „Pöbel“ und dem „Arbeitervolke⸗
auf einmal ni mehr wiſſen, und ſtellte ſich als ſogenannker
ritter Stand feindſelig dem nunmehrigen vierten Stande
gegenüber und nahmen alle dem del und dem Klerus abge⸗

E, alle Theilnahme der Staatsgewalt als
Privilegium für ſich alle  In un uſpruch

U  0 der verheißenen „Freiheit“ gab man den früheren
Alliürten die grauſamſte Knechtſchaft, der „Gleichheit“ einen
ſocialen Zuſtand, wie ihn das alte Heidenthum in dieſer Aus
dehnung gar niemals annte, nämlich einen Zuſtand, einige
Millionäre und Millionen Proletarier ſein ſollten, und
der „Brüderlichkeit“ die rückſichtsloſeſte Ausbeutung, Selbſt⸗
ſucht und Menſchenverachtung.

Die Formen, durch die nicht beſitzenden Klaſſen von
der errungenen und blutig erkäm  en „Freiheit“ ausgeſchloſſen
wurden, waren der Wahlcenſus und indireete Wahlen, und die
Schlagworte, mit denen man teſe Herrſchaft des eld
e bemänteln wo  e, hießen „Intelligenz“ und „Beſitz“

Da er  0 ſich vor einigen Jahren ein ann, der den
unter Curatel geſtellten Arbeitern ein Schlagwort In den un
egte, das eine zündende und ackende Wirkung un allen Arbeiter—
kreiſen verurſachte, und in ſeiner rieſigen Tragweite ganz 9e
ſchaffen iſt, den Zuſtand der heutigen Geſellſchaft gänzlich
umzugeſtalten. Mit Recht ſagt Jörg „D  te kühnſte Phantaſie
kann ſich die großartige Veränderung der ſocialen Verhältniſſe
nicht denken, die „Idee“ dieſes Mannes zUm Durchbruche
gelangen Dieſer Mann Laſſalle, und ſein Wahl
ru lautet „Befreiung der Arbeit“, un welchem in der
That wie uim Keime alle Forderungen der ocialen und poli⸗
tiſchen rethei enthalten ſind

Dieſer Mann war e der mit ergreifenden Worten die
unwürdige Knechtſchaft der „Arbeit“ ſchilderte, wie nämlich die
Arbeit, das einzige Eigenthum des Armen, nur als Wagre

rde wie derbehandelt und mit Sündenlohn abgefertigt we
22*
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fleißige „Arbeiter“ e nur einen kleinen Theil ſeine Arbeits⸗
ertrages bekomme, den größeren aber als Reingewinn den ni
arbeitenden Capitaliſten abtreten müſſe! Er war e der die
Tbeiter aus den Banden der Fortſchrittspartei, der ſie un
ing zu folgen ewohnt waren, dadurch efreite, daß eLr ſie
über ihre Klaſſenlage aufklärte, hnen die Erkenntniß
zUum Bewußtſein brachte, daß die beiter eigene ſelbſt
tändige Intereſſen utn der Geſe

aft aben, daß
i e Intereſſen von enen der anderen Geſell⸗
ſchaftsklaſſe weſentlich verſchieden ſind, 180 größten⸗
theils ogar entgegengeſetzt, daß a  er die rbeiter
erne ſelbſtſtändige Haltung annehmen, eine eigene
Partei In ihrem eigenen Intereſſe bilden müſſen

Dieſes lles geſchah In gerechter und ei fa
eiſe, daß die Maſſen der beiter unwiderſtehlich ergriffen
und die Macht der Fortſchrittspartei auf ſocialem Gebiete
ota vernichtet wurde

Wo mmer Laſſalle die 0  e ne  af der „Ar⸗
beit“ und den ruck des U  tta auf die hungernde Arbeits
ra redigte, ETLr immer ſeine Grundſätze redigte, da
gingen die Schulze'  en Vereine überall mit fliegenden Fahnen
in ſein ager, und auch etzt noch nach ſeinem frühen ode
mach dieſe ewegung reißende For  Li nicht bloß ießſeits,
ſondern auch jenſei des ceans. „Befreiung der Arbei
lautet der Wahlſpruch n Europa wie Iu Nordamerika, und
Millionen Arbeiter folgen dieſer ahne

Bevor wir auf das eſen dieſes Wahlſpruches näher
eingehen, müſſen wir Einiges das Vorleben dieſes hoch
begabten genialen Agitators vorausſchicken.

Ferdinand Laſſalle, 11 Yi 1825 3u Breslau ge⸗
boren, var urſprünglich zUm Kaufmanne beſtimmt, wandte ſich
aber bald der Philoſophie und Rechtswiſſenſchaft zu, vollendete
ſeine Studien zu Breslau und Berlin, und zeigte chon früh
zeitig außergewöhnliche Geiſtesgaben. Zuerſt wurde CEI Ii
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weiteren Kreiſen ekannt durch ſein Auftreten ür die mit
ihrem Gemal im Scheidungs-Proceſſe begriffene Gräfin
Hatzfeld, deren Sache ET ſtandhaft ührte, bis ＋ ihm gelang,
nach faſt neunjährigem Kampfe, um Jahre 1854 dem Grafen
einen erglei abzuringen. Während der Dauer dieſes Pro
ceſſes wurde der Gräfin eine 0  e  e mit Documenten und
Werthgegenſtänden entwendet Laſſalle, der Theilnahme
dieſem Diebſtahle angeklagt, führte ſeine Vertheidigung ſelbſt
in meiſterhafter eiſe und wurde freigeſprochen

Seine glänzende Beredſamkeit ſchon früher be
währt, als er m ahre 1848 ſich bei den demokratiſchen Be⸗

als hervorragenden Wortführer bewies, wodurch
ſich übrigens eine ängere Gefängnißhaft zuzog

Nach Beendigung des Hatzfeld'ſchen Proceſſes widmete
CU ſich rnſten Studien, als deren Frucht einige ſehr geiſt⸗
volle philoſophiſche und juridiſche Werke veröffentlichte.

Die preußiſchen Verfaſſungswirren bewogen ihn wieder
öffentlich hervorzutreten und dem liberalen Schein-Conſtitu
tionalismus ſeine he  eri Maske wegzunehmen, und die
Knechtſchaft und Barbarei, die der moderne Liberalismu tm
politiſchen wie im volkswirthſchaftlichen en 3u verbreiten
rohe, zur Schau 3u ſtellen

Einſchneidender Ind wichtiger iſt der moderne Liberalismu
und Conſtitutionalismus der eutigen Bourgeoiſie nie kritiſirt
und erlegt worden.

Sodann richtete Er ein Augenmerk auf die rage unſeres
Jahrhundertes, die ſogenannte ſociale rage, und für
die Verbeſſerung der age und Stellung der Trbeiter mit
Wort und Schrift einzutreten.

Dieſe riften α

en ihn von Neuem in gerichtliche
Unterſuchung, die ihn ehen in Europa ekannt ma
In ſeiner Vertheidigung proteſtirte er die Competenz
des Gerichtes, indem in dreiſtündiger ede den Beweis
herſtellte daß eine ineriminirte Schri nicht vor das —..—
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ſondern dbor den ena einer Univerſitä gehöre, daß EL jeden
einzelnen Satz wiſſenſchaftlich nachweiſen und erhärten könne,
da 10 jede eile ewaffne mit der ganzen Bildung unſers
Jahrhundertes geſchrieben 0

Dieſe Anklage und erühm gewordene Vertheidigung
lenkte die öffentliche Aufmerkſamkeit auf dieſen merkwürdigen,

den verſchiedenſten Zweigen des Wiſſens gründli gebil⸗
eten Mann, der, obgleich Jude, eine beſſere und richtigere
Anſicht und Würdigung des Chriſtenthumes eſaß, als alle
chriſtlichen Social— Politiker des Liberalismu ihrer Ge
ſammtheit.

Da ELr mit ſeinem Wiſſen Ene glänzende Beredſamkeit
erband da er ferner das ſeltene Geſchick atte, die verwor

renſten Fragen Iu ſo mundgerechter eiſe vorzubringen, daß
ſelbſt der Ungebildete ihn aſſen konnte, darf es uns nicht
under nehmen, ELr bei der Arbeiterklaſſe beiſpiel⸗
loſen Erfolg und oft mit einigen orten die einbar
unüberwindlichen Schulze'ſchen Vereine zum Falle brachte Er
gründete Arbeiterverſammlungen Le ipzig, Frankfurt

den verſchiedenſten rten Weſtphalens und den Rheinlanden,
und die einzelnen Vereine zuſammenzuknüpfen gründete
Unter dem Namen „des allgemeinen eu  en Arbeitervereines“
Eemne muſtergiltige Organiſation, deren Feſtigkeit der dießjährige
Arbeitertag zu Elberfeld Barmen klar arlegte

Mitten iun ſeinem raſtloſen irken für die „Befreiung
der Trbet fiel ſein Tod den CT 31 Auguſt 1864 Iu der
Nähe von Genf In Eenem Ue fand welches EL mit nem

walachiſchen Bojaren olge von Liebeshändeln 0
Um dieſen reuz und Kriegszug der unterjochten et

gegen das „Capital“ zu verſtehen müſſen wir die ökonomiſche
Bedeutung des ortes „Arbei näher erwaͤgen

Die er rage, die hier zUu erörtern iſt iſt leſe Wie
en  E überhaupt eU Tauſchwerth Iin der menſchlichen
Geſe
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Um dieſes zu beantworten, ſo betrachten wir Uuns zu
dieſem Behufe irgend einne beliebige Unternehmung, beiſpiels

—
weiſe eine große Fabrik rage Iſt hier zunächſt das Ca
td welches den Tauſchwerth ſchafft? Antwort Nein

Es wird dieß klar, nan ein ganz einfaches Bei⸗
piel nimmt Wenn aus eder eder iſt Capital

oder Stiefel gemacht werden, ſo geht zwar der er
der er bereits enthalten iſt auch auf das neue abrika
die Uhe oder Stiefel über aber ein er wird
an ſich dadurch ni geſchaffen, daß das eder die
oder Stiefel übergegange iſt

Ebenſo iſt mit den Werkzeugen, mit der Maſchine
Die aſchine muß den er den ſie ereits hat

die Fabrikate bgeben Der er der Maſchine muß
ſich erſetzen Iu den Fabrikaten, aber die Maſchine ſelbſt
bringt keinen er (ſogenannten Tau  er hervor
Denn wenn eute gelingt Eeine 0  ine, die noch einmal
ſo viel eiſtet wie einne andere, zu demſelben Preiſe herzuſtellen,
ſo daß teſe me noch einmal ſo viel produciren
wie früher die alte Maſchine, ſo werden eben die aaren
en  E  nd wohlfeiler.

Es weiß Jedermann, daß in olge der freien Concurrenz
nothwendig iſt die Waaren en  rechen wohlfeiler zu verkaufen

(T das ehende Capital noch das Uumlau⸗
en Capital erzeugt Tauſchwerth, es über
0 uu der Production den ihm ereits
vorhandenen

ber nun nochmals die rage, wie entſteht aber der
Tau  er  7 Es iſt 10 doch ern ſolcher vorhanden?

Denn enn der Großfabrikant Ende des Jahres
ſeine Fabrikate verkauft, erſetzt ſich ihm nicht nur

das umlaufende Capital
die geſammte nützung des ſtehenden (Maſchinen ꝛc.)
ta es erſetzt ſich
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. der geſammte ausgege Arbeitslohn, den ausgezahlt,

und wofür er Arbeitskraft gekauft hat, und ＋. iſt ſchließlich
noch erin Ueberſchuß da, der dann in die Zinſen und den
Reingewinn des Unternehmers zerfällt.
rage 0  er kommt nun dieſer „Ueberſchuß“
Antwort National-Oekonomen, ogar die herrſchende

liberale Schule behauptete einſtimmig: dieſer Ueberſchuß, dieſer
neue Tauſchwerth iſt ledigli durch die „Arbeit“ entſtanden.

Man freilich meinen, dieß ſei nicht möglich, indem
10 die „Arbeit“ anſcheinend im Arbeitslohn ezahlt iſt

Aber gerade hier ieg die große Tänſchung.
Sehr gut beleuchtete dieſen rrthum Dr Schweitzer,

Laſſalle's Nachfolger, in der denkwürdigen Reichstagsſitzung zu
Berlin vom März mit folgenden Worten:

„Nach em heutigen Werthgeſetze hat eine Wagare ſo
viel Werth als N ihrer Arbeit verkörpert iſt Wenn wir

ſehen, daß die eine Wagare 100 Thaler er iſt und
die andere auch 100 Thaler, ift in der einen Waare wie
In der anderen und ebenſo auch in den 100 Thalern gleichviel
„Arbeit“ verkörpert.

Welchem Werthgeſetze olg aber die „Arbeitskraft
der Arbeiter“? Das Werthgeſetz des „Arbeiters“ richtet
ſich nich nach ſeiner gelieferten „Arbeit“, ſondern wird be
immt du ch diejenige Arbeit, die nöthig iſt, die
Arbeitskraft ſelbſt 3 u erha  en.

Wenn der Arbeiter, qIm beſtehen un arbeiten zu
können, täglich Waaren im Werthe von einem halben Thaler
braucht Lebensmittel iſt der Tageswerth ſeiner Ar
beitskraft ein halber Thaler. Das iſt der „natürliche Werth“
nach dem ſie ſich verkauft auf dem Arbeitsmarkte

Aber dieß ſchlie ui aus, daß, wenn die Arbeitskraft
dann in ang geſetzt wird, ſie V einem Tage einen er
von inem Thaler produeirt



Die Arbeitskraft ſelbſt, ihrem Werthe nach, ird be⸗
ſtimmt, wie wir eſehen, durch die „nothwendigen Lebens—
mi für den Arbeiter, aber der eL den die Ar
beitskraft ſchafft, i ſt größer als derjenige er
der für Ankauf der Arbeitskraft Im Lohne egeenwird

Wenn wir annehmen, ſei für einen emſachen urch
ſchnittsarbeiter HN ſechs Stunden möglich, einen 44 von
einem halben Thaler 3zu produciren, ſo hat der rbeiter in
dieſen erſten ech Stunden einen — herausgebracht glei
dem Werthe des Lohnes, den ſein Fabriksherr ihm gibt

Er muß aber länger arbeiten als ſechs Stunden.
Der 2 dbon einem weiteren halben Thaler, den er

In den zweiten ſechs Stunden producirt dieß, meine
Herren, iſt ein Werth, den EeLr nicht für ſich ſchafft,
ſondern einzig und allein für den Capitaliſten.

Es hat ſich alſſo Um egenſatze 3uL Selaverei
oder zUuL Leibeigenſchaft eigentlich die Form ge
ändert, wie unvergütete, unbezahlte AKrbeit adus dem
Menſchen herausgepreßt wird, nicht aber hat ſich
7 Herauspreſſung ſelbſt geänder Auch der Sclave
bei ſeinem Selavenherrn arbeite eine beſtimmte Zeit des
Tages fů ſich, ſo ange nämlich, als nothwendig hat,
einen er hervorzubringen, glei dem Werthe der Lehens—
mittel, die der Sclavenherr ihm geben muß; ſo ange, meine
Herren, arbeite der Scelave für ſich Erſt enn der „Ueber—
chuß“ ommt, dann arbeite CEr für ſeinen errn

Ganz Verhältniß i ſt eu da
S'o ange rbeiter arbeitet, um einen Er

hervorzubringen gle dem Liedlohne, den eln be
mm ſo ange ˖e für ſich In der ganzen
brigen Zeit arbeite E Uum den Capitalgewinn her  —
vorzubringen, diejenige Quote, die luter ver
ſchiedenen Vorwänden auf die beſitzenden Klaſſen ällt.“
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So Dir Schweitzer.
Wir en alſo die „Arbeit“, dieſes einzige Eigenthum

des Arbeiters, in Ungerechter Bedrückung und Schädigung,
und en hier mn Wahrheit, was ſe Schulze geſteht, daß
„mancher en der gar ni arbeitet, 3u viel ekommt,
und manch wackere Arbeit und Leiſtung zu wenig er  0  7 oder
wie Kaiſer Napoleon euphemiſtiſch ſich ausdrückt: „viel
verdientes Elend ſelbſt in den erſten civiliſirten Staaten.“

Aber nun die rage, unter welchem Vorwande wagt
denn die Bourgeoiſie, dieſen Ueberſchuß an ſich zu ziehen und
dem Arbeiter zu entreißen?

Da hört meiſtens agen ＋ iſt ſo nöthig wegen
des „Riſico“, denn derjenige, der in einem Capital
anlegt, kann es 10 wieder verlieren und einbüßen.

Dieſen allgemein herrſchenden Vorwand beantworte
Dir Schweitzer V derſelben Sitzung mit folgenden treffenden
Worten: „Meine Herren! enn vom Riſico die ede iſt, ſo

dieſe rage ui wiſchen einzelnen Arbeitern und ein
zelnen Capitaliſten oder Unternehmern, ſondern die rage

zwiſchen der Geſammtklaſſe der Capitaliſten und nter
nehmer einerſeits und der Geſammtklaſſe der Tbeiter anderſeits.

„Das Riſico, welches der Einzelne hat, fällt weg,
Sie die Capitaliſtenklaſſe im Großen betrachten Der ſoge—
lannte National-Reichthum in allen civiliſirten Ländern
um rapiden Steigen begriffen. Wenn Sie nach nglan
ſehen, hat Gladſtone als Schatzkanzler wiederholt conſtatirt,
daß der National-Reichthum beſtändig zunehme, daß teſe Zu
nahme aber ledigli den beſitzenden Klaſſen zu Ute komme,
während dagegen die Arbeiterklaſſe nur un dem Zuſtande
leibt, daß ſie das Nothwendigſte zUum Leben hat Der
National-Reichthum ſteigt, i ſt alſo tm Großen kein
Riſico vorhanden, das Riſico Ii nur den Einzelnen.
Die beſitzloſe Arbeiterklaſſe ehen kann ſich wenig darum küm⸗
mern, ob dieſer oder jener Unternehmer einen ei des



.r= dd;-nnnunl 307

National⸗Reichthumts ſich rei oder ob dieſer oder jener
zu Grunde geht Die rage i ſt nur die daß die Geſammt

2

2
ma des neuen Werthes von der Arbeitermaſſe producirt
ird und irgendwie unter die Unternehmer und Arbeiter ſich
vertheilt, gleichviel, vas der Eine oder Andere davon abbekommt
Die rage tm Großen, ſie gewiſſermaßen
zwiſchen dem Geſammt⸗Capitaliſten und dem Ge—
ſammt-⸗Arbeiter.

„Meine Herren! ich önnte ihnen hier ferner auseinander—
ſetzen, wie das Riſico nur ein Ausfluß der Planloſig⸗
keiten der eutigen Production iſt, doch ich dieſen egen—
an einſtweilen unerörtert, bis erſelbe bei einer anderen
Gelegenheit von anderer eite ang werden ſollte.“

Um die Zueignung dieſes nur durch die „Arbei 4⁰½½

zielten „Reingewinnes“ oder „Ueberſchuſſes“ zU rechtfertigen,
gibt der tberale Oekonomismus noch inen anderen, aber
noch weniger ſtichhältigen run 0 nämlich man ſagt Der
Capitaliſt habe darin eine Art von Entſagung, Enthaltung
geů daß er überhaupt uim Beſitze von Capital iſt; 0
a  e  E ganz eben ſo gut verausgaben oder verpraſſen können.

Sonderbare Entſagung und Enthaltung! Man überlege
ſich doch genau, worin denn eigentlich die Verlegenheit eines
ſolchen Mannes beſteht.

Wenn irgend ein großer Fabrikant jährlich
Thl Reingewinn hat und die angebliche Enthaltſamkeit

beſitzt, davon Thaler zurückzulegen, ſie von Neuem
un ſein Geſchäft zu ſtecken oder Zinſen daraus machen, was
war denn dann die Verlegenheit? e Verlegenheit war die,
ob er die Thaler auch verausgaben und verpraſſen,
oder ob durch die nlegung der Thaler noch reicher
werden Es war genau ieſelbe Verlegenheit, die auch
der Sclavenhalter in Nordamerika e, die Verlegenheit
nämlich, ob ETL das, was CL den Sclaven ausgepreßt 2,
verpraſſen oder ob er noch reicher werden wollte, indem eLr
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neue Sclaven ankaufte und auch leſe für ſich arbeiten ließ,

eine Verlegenheit, von welcher die ortigen Sclavenhalter
nunmehr befreit in

Was aber dieſen Vorwand noch lächerlicher macht, iſt
der mſtand daß thut als ob die heutigen Capitaliſten
dieß dadurch geworden daß ſie oder ihre Vorfahrer
better die ſehr parſam geweſen die ihre Gelder
zurückgelegt während andere, leichtſinnige beiter Alles ver

ra hätten
S o aber die Sache Iu Wir  eit nicht
Die Entſtehung des Capitals der Weltgeſchichte beruht

ſelbſt mei auf Ausb  beutung, und iſt geradezu Ans
nahme, daß Einmal Jemand durch ſeine et Erſparniſſe
Iu die Höhe gekommen iſt

In der ege iſt das Itd IIII Großen entſtanden
durch die Sclaven oder Hörigkeits Verhältniſſe und als teſe
Verhältniſſe das Capital hergeſtellt hatten, da onnte man

dann reilich die unmittelharen Knechtſchafts und Herrſchafts—
Verhältniſſe eben, konnte man dem Arbeiter agen, du biſt
jetzt C.  frei, weil man ſehr gut wußte, daß bei entwickelter Pro⸗
Uction wo Productionsmittel (Fabriken, Maſchinen ꝛc.) nöthig
In der Arbeiter nicht elbſtſtändig produciren onnte, ondern
ſeine Arbeitskraft verkaufen mußte an ſehr gut
ſagt Dr weitzer, „daß der Hunger jetzt E  e bewirken
würde, was rüher ausdrü  iche Geſetze, Leibeigenſchafts—
wang 20 gewirkt hatten

Doch nehmen wir wirklich den Fall, alles ita ſei
durch ntſagung, durch Erſparniß von Arbei  0  u entſtanden,
⁰ dieß fraglicher E gar ni
beweiſen Denn wenn Einer Vermögen und Capital
hat iſt das an und für ſich doſch nunur ein run
dieſes Vermögen ruhig 3u ſeinem oder der Seinigen
ebrau enützen kurz eliebig 5 benützen
aber durch aus kein Grund die geſellſchaftlichen in⸗
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richtungen ſo 3 U treffen, daß dieſes Vermögen
die rundlage zUuT Ausbeutung der Arbeitskraft
Anderer werde

Treffend ſagt Dir Schweitzer u ſeiner Parlamentsrede:
„Der Mißſtan in der hentigen Geſellſchaft iſt nicht Iu

erſter Linie dieſer, daß die ermögen ſo ungleich ſind, das wird
immer ſo bleiben, und wäre ich keine Ungerechtigkeit und
kein ſo großes uglück; der eigentliche Mißſtand ieg darin,
daß derjenige, der Capital hat, bloß auf dieſen Grund hin
die Arbeitskraft Anderer ausbeuten kann durch Zueignung des
Arbeitsertrages, der unbezahlt den Arbeitern ausgepre wird.“

Dann fuhr eLr In folgender Weiſe ort
„Der Satz, daß die Arbeit wirklich die einzige Quelle

des Tauſchwerthes ildet, iſt allgemein anerkannt. Ich will
Sie ni mit Citaten quälen, aber ein Citat von drei Zeilen
möchte ich nen doch vorleſen, eil beweiſt, daß auch
Derjenige, den man tn Deutſchland als den Hauptvertreter
der herrſchenden Richtung betrachtet, Herr Schulze, gleichfalls
vollkommen⸗ der Anſicht iſt, daß die „Arbei und zwar die
Arbeit ‚allein“ die Uelle alles Tauſchwerthes iſt Er ſagt
nämlich in 4

＋*

ſeinem Arbeiter-Katechismus wörtlich, wie 010

7 „D  1e Arbeit allein 1e dem Menſchen alle nützlichen
Und nothwendigen Dinge In der Welt zur Verfügung; ſie
allein alle Werthe, und ſo ommen wir wieder auf die
lrbeit elbſt zurü als Irquelle alles Vermögens.““

„Ich könnte Ihnen, meine erren! au enn Citat aus
Adam Smith, dem Bahnbrecher der oUrgeoiſie-Epoche, vor

leſen; aber ich mache —  HV einſtweilen „darauf aufmerkſam,
daß dieſer Qam Smith N ſeinem Werke „Wealth V. Nations“
eutlt und eſtimm erklärt, daß er Capitalgewinn nulr

dadurch nmögli werde, daß emM Arbeiter ein Theil
ſeines natürlichen Arbeitsertrages direct
werde Diejenigen, die ſich für das 110 intereſſiren, önnen

hei mir ſpäter inſehen (Heiterkeit.)
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„Dieſes Tta iſt inſoferne ſo intereſſant, eil dam
mi derjenige iſt, deſſen Schüler Sie alle direct oder indirect
ſind Denn eit Sie überhaupt national⸗ökonomiſche Kennt—
ni aben, haben Sie dieſelben durch Adam mi Alle
Fundamental Sätze der heutigen ODekonomie hat dieſer Mann
ereits aufgeſte Nur über Eines könnten e ſich wundern,
wie der Mann den Muth hatte teſe ungerechte Ausbeutung

offen und eſtimm auszuſprechen kann mii teſe
enhei gut erklären Im Jahrhunderte,

Das olkeS geſchah, war teſe Frage rein theoretiſche
die arbeitende Klaſſe, damals noch nicht angefangen, ſich

den Zuſammenhang der complicirten eutigen Geſellſchaft
zu bekümmern man konnte amals ruhig und offen die Wahr⸗
heit agen, ſie 4e Kreiſen wo ſie ui gefährlich werden
konnte Heute, Herren! iſt ahrhei eirne

gefährliche, darum ird ſie eu ni mehr geſagt
wenigſtens nicht von enen, — ſie früher ſagten

„Ich ſage nun nit Recht wenn wahr iſt daß aller
Tau  erth durch die Arbeit geſchaffen wird ferner
die Gründe, auf we hin die Capitaliſten enen ei dieſes
von den „Arbeitern“ geſchaffenen Tauſchwerthes an ſich
ziehen, nichtig ſind ſo muß man ſich ni ſcheuen, die Wahr
heit beſtimmt und richtig auszuſprechen, und leſe Wahrheit ei

77  1e heutige Geſe

U beſteht aus Aus
eutern und Ausgebeuteten.“

„Gerade ſo wie die Sclaverei nichts iſt als Ern geſetzlicher
Diebſtahl an dem Sclaven und ſeiner Arbeitskraft, gerade
ſo, nur anderer Form i ſt heute die Pro  2  7

Bewegung vbeiter ni als Eein beſtändiger,
geſetzlicher Diebſtahl der Beſitzenden den icht
beſitzenden. Meine Herren! itte, widerlegen Sie mich,
wenn Sie können!1˙

Was hier Dir Schweitzer ausſprach, hat Laſſalle mit
Cnem orte gekennzeichnet, indem ELr das ſogenannte



311

Eigenthum der Capitaliſten nicht Eigenthum, ſondern remd⸗
thum nannte, da 10 nicht Ur eigene, ondern fremde
Arbeit und Thätigkeit entſtanden iſt

Nach dieſer Anſicht Laſſalle's und ſeiner Partei efinde
ſich die „Arbeit“ V der niedrigſten Knechtſchaft; ſie erhält nicht
den vollen, ihr gebührenden Ertrag, ſondern ſo vie  1, daß
e lebendige Arbeitsmaſchine im Gange und Lehen bleibt,
und trifft jener Zuſtand ein, den vor einigen Tagen der
Arbeiter Fiſcher In ten mit den draſtiſchen Worten gekenn—
zeichnet: „D  1e Lage des Arbeiters dem Capitaliſten gegenüber
iſt nicht bloß drückend, ondern 9  3 ſchma ott hat
wohl geſagt, du uim Schweiße deines Angeſichtes dein
rod verdienen, aber nicht, du arbeiten, amit einige
Faullenzer Millionäre werden, Maitreſſen halten und un ſchö
nen Equipagen herumfahren.“

Wir begreifen nun, welch zündende Wirkung der Wahl
Laſſalle's „Befreiung der Arbei hervorbringen mußte!

Die „Arbeit“ ſoll nach der Anſicht Laſſalle's aus den
Klammern des ehernen Lohngeſetzes hefrei Uund nich länger
mehr unter dem Joche es Geld und Weltwuchers ſeufzen,
ondern volles Eigenthum ihres Erzeugers (des Arbeiters)
dadurch werden, daß erſelbe Iu des Hungerlohnes den
vollen „Arbeitsertrag“ erhält.

An einer dem Elende oder mindeſtens der Möglichkeit
des Elendes preisgegebenen Arbeiterbevölkerung ollten Menſchen
kommen, die Druck der materiellen Noth befreit, ſich der
„Arbeit“ an ſich ſe hingeben könnten, um bei ausharrendem
Fleiße 3u einem wenigſtens mäßigen Wohlſtande 3u bringen

oll aber die „Arbeit“ efreit Uund dem „Arbeiter“
und gar zum Eigenthum werden, ſoll das Rad des eher—

nen Lohngeſetzes, an welches der Arbeiter als der moderne
Ixion ebunden i'ſt, gebrochen werden, ſo iſt eld nothwendig,
das den Arbeiterſtand N den Stand ſetzt, die Productions
mittel anzuſchaffen und ſelbſtſtändig produciren zu können.
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Denn — ganze traurige ſoriale age Ar⸗—

beiters ieg 10 eben darin, daß thatſächlich die be
itzende Klaſſe um Beſitze der Productions-Mittel
iſt; teſe Productions-Mittel chaffen freilich keinen neuen

er ſind aber unumgänglich zur Production; man kann
nicht produciren ohne ſie, nicht arbeiten ohne Localitäten,
Maſchine'ꝛc.

Deßhalb, ſoll dieſer Mißſtand aufhören, ſo kann dieß
nur geſchehen, wenn die Producetions-Mitte ſelbſt in die
an des Arbeiterſtandes gelegt werden, und derſelbe durch
Staatshi  L, durch ein verzinsliches oder unverzinsliches An
en in den an geſetzt wird, Productiv⸗Aſſociationen
zu gründen, daß alſo wieder nach langer und unnatürlicher
Trennung Capital und Arbeit wie im organiſch gegliedertenMittelalter vereinigt würden

Leſen wir nun die Organe der Bourgeoiſie, ſo en
wir, enn von dieſem Programme der Arbeiterpartei die ede
iſt, regelmäßig den Vorwurf des Communismus und des
Umſturzes von Illem, was dem Menſchen heilig iſt Das elte
Steckenpferd der Schreckensherrſchaft von 1792 ird dann
hervorgeholt und die albernſten Vergleiche werden weiter
geſtellt.

„Es i ſt aber völlig irrig, ſagt Dir Schweitzer,
„wenn ma glaubt, dieſer Socialismus wolles⸗das
Eigenthum aufheben; mit 1  en nach wie vor wird
Uunter der Herrſchaft des Socialismus ern eL ein
Vermögen und ſeine Bedürfniß⸗Gegenſtände zum ollen igen
hume häaben, nur die Productions-Mittel ſollen tm 9e
meinſamen Eigenthume tehen, und erſt dadurch wird
ſich die Vertheilung, die heutzutage eine ungerechte
i ſt, In gere  er Weiſe regeln laſſen

Das iſt der Socialismus Laſſalle's und eine Löſung der
ſocialen rage a0 ihm die ſociale rage oſen ni
anderes, als die utn der Geſellſchaft und V ihren materiellen
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Verhältniſſen Iim Mein und Dein vorhandenen Unterſchiede
und Gegenſätze U Gunſten eines Zuſtandes auszugleichen der
jedem Einzelnen En menſchenwürdiges Daſein ermöglicht

Es ſoll die wirkliche Gleichheit errſchen nicht bloß die
ormelle der Grundrechte ſogenannten Rechtsſtaate. Eine
Gleichheit zwar nicht, Ur welche CnMenſch genau o da

wie der Andere, II welchem kein Eigenthum und keine
Vermögensobfjecte ſein ollten, I velchem nich mehr Reiche
und Arme geben Ur ondern eine Gleichheit der Bedin

Erwerbhe heute nich der Fall iſt
Tx wiederholen die ociale Frage ſen ei nach

Laſalle der Geſammtheit der Menſchen 3u ihrem
Rechte verhelfen verhindern daß Crn Zuſtand
naher Zukunft wo mur Handvoll
Millionäre und illionen Proletarier Millionen
ausgepreßter Citronen 91 En enen kein
Binde  —  2 und Mittelglied gibt

teſe „Idee“ durchbrechen, ſo 2  E ſich von
ſelbſt, daß die Geſellſchaft otale Veränderung erleben
würde Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß, venn Ein eues Princip,
eine neue Idee allgewaltig IN der Kulturgeſchichte auftri
daß ſodann das Alte zuſammenbricht und Dieſe Art
Umſturz iſt Ein geſchichtlicher Proceß, der regelmäßig leder
ehr und wiederkehren wird Der neue Gedanke eht I der
en Form, his CY groß geworden, dann prengt ETL ſie aus
einander und hildet die ihm zuſagende Form von ſich ſelbſt
Das iſt nun allerdings Revolution, aber leſe Revolution kann
ſich vollziehen auf dem friedlichſten Wege, ohne daß enne an
zum Schwerte greift und Ein Tropfen lut fließ So lautet
ungefähr der Gedankengang Laſſalle's Uber die „Geſellſchaft“
der Zukunft.

ber mit welchen Mitteln will 0  a teſe Urchgrei—
ende totale Veränderung der Societät vornehmen? Mit poli
tiſchen Mitteln durch das allgemeine und geheime Stimmrecht
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Er will den riefigen Philiſter „Liberalismus“ wie ein der
Hirtenknabe avi den Goliath mit ſeinem elgenen

umbringen Bekanntli können die Liberalen und
Fortſchrittler nicht Freiheit“ aben, freilich nur nach
oben nicht aber von ihnen odann auch nach „abwärts

Nun rufen die Trbeiter gleichfalls auch nach reihei
allgemeinem immer und directen Wahlen, auf dieſer
politiſchen Leiter in das Parlament und ſodann zum Staats

kommen.
Wie richtig dieſer Calcul iſt, zeig uns ein lick in die

Gegenwart.
Wie hat ſeit drei Jahren der Einfluß der Arbeiterpartei

zuüugenommen, ſeitdem die des Dreiklaſſen⸗Syſtems
Norddeutſchland das allgemeine Stimmrecht iſt

Bereits irkliche „Arbeiter“ Parlamente und bei der
traffen Disciplin werden bei der nächſten Wahl ge  1 noch
mehrere hineinkommen

Um wie vie größer wäre aber ſchon jetzt dieſer Einfluß
eweſen, wenn ni durch Entziehung der Diäten, durch
Verkümmerung des Vereins— und Verſammlungsrechtes von

der Polizei verkümmert würde?
aben nun die rbeitter das allgemeine Stimmrecht

directe ahlen, Diäten, eine nicht durch Kautionen, Stempel
und Confiscationen geknebelte Preſſe, dann werden wir ſehen,

elche eute ſich ſchon den nächſten Jahren den arla
menten niederlaſſen werden

Nachdem nun die Fortſchritt

Spartei ſelbſt zuerſt ins demo⸗
rati che Horn geblaſen wird ſie die Geiſter, die ſie losgelaſſen,
ni mehr bändigen können, und die demokratiſche Richtung
mmi mehr en gewinnen

Sowohl Montalembert ſeinen „engliſchen Studien“
als Edmund Jörg ſeiner berühmten und geiſtreichen ede

der Schulfrage München behaupten daß die demokratiſche
römung unaufhaltbar ſei, nachdem die monarchiſchen und



315

ariſtokratiſchen Gefühle des Volkes ſo tödtlich von thren Trä⸗
gern beleidigt wurden Iſt nur einmal die politiſche Freiheit

ſo rechnen die Tbeiter, ſo wird die ſociale bald
nachfolgen, denn wenn * keine herrſchenden und beherrſchten
Klaſſen der Geſellſchaft mehr gibt wer da dem
die ſociale reihei verkümmern? Eine Eroberung auf
dem politiſchen Gebiete i ſt deßhalb zugleich Cine Er
berung auf dem ſ

len

aben nun einmal die Social Demokraten die Majorität
dann aben ſie auch die er Hand Staatsſäckel und die
Staatshilfe zur Anſchaffung der Productionsmittel wird ſich
dann ſchon von ſelbſt geben

Es verſte ſichvon ſelbſt daß die conſervative Partei
von freien Partei, von ennem ſo großartigen Anlehen
zUur Anſchaffung von Productionsmitteln ni wiſſen will
und Biſchof etteler I meiſterhafter eiſe Iu ſeinem
intereſſanten Buche Das Chriſtenthum und die Trbeiter
frage“ die Gränze der Expropriation von ette des Staates

der Form der Beſteuerung Ein Proteſt von dieſer ette
teſe neueſte „Staatsidee“ hat allerdings Sinn und Be⸗

deutung Mit welchem — will aber der Liberalismus
leſe Nſt

en und een bekämpfen, der die Staa  1  e uin
allen Formen nicht bloß annimm ſondern ſich ſelbſt votirt
und der ihm paßt und taugt Socialismu der
gehäſſigſten Form reibt?

Es nimmt ſich ganz ſonderbar aus die liberalen Herren
von den verderblichen Folgen der Staatshilfe“ reden zu hören,
wie nämlich teſe Intervention des Staates den Trbeiter ent
ſittlichen und herabw  ürdigen werde Es ſcheint, daß eſe
Herren, die gegenwärtig den aa und ſeine Machtmittel faſt
überall Händen aben, durchaus ni eine Staats

für ihre Partei Intereſſen einzuwenden aben
So wir 10 jährlich das Staatsbudget Anſpruch

v/ nicht bloß für Subventionen und Garantien bei
23*
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Eiſenbahnbauten, ondern auch bei anderweitigen Unterneh⸗
mungen, 10 ogar für ihre Unterhaltungen und Zerſtreuungen
ſoll der Staat beiſteuern durch Subventionen bei Theater,
Akademien, die doch mei nur dieſen genuß  2  7 und vergnügungs⸗
ſüchtigen Menſchen zugänglich In

Köſtlich iſt eS aber, wenn teſe herrſchende ſociale und
politiſche Partei dem Staate das E beſtreitet, die Capita⸗
liſten zu Gunſten einer anderen Geſellſcha

aſſe zu beſteuern,
da doch ieſelben Herren ſelbſt vor wanzig Jahren hei Auf
hebung der Zehnten und Hörigkeiten haarſcharf nachgewieſen,
der Q habe ſich die vorgeblichen igen  2  2
thumsrechte der run und Zehentherrſchaften
gar nicht kümmern, die Aufhebung der Zehn⸗
ten ſei u u einmal ein Kultur⸗Fortſchritt unſerer
Zeit, und d a ur m a ſich nicht gar ſo äng

Documente und verbriefte — halten.
Ja die liberalen Herren nahmen gar keinen An⸗
a n den gaͤnzen aat, ſelbſt den Bürger und Hand
werker, z uL „Befreiung des Grund Uund Boden
heranzuziehen, alſo eine Staatshi  e utn a USs
gedehnteſtem Maße z Uu votiren.

4e nun, der nunmehrige vierte an daher⸗
omm und nachweiſet, daß die „Befreiung der Arbei
aus den grauſamen Banden des Capitals ein Kultur⸗Fortſchritt
ohne Gleichen —  —. eit wichtiger und bedeutender als die
Befreiung von run und Boden?

Warum jetzt ſo weit gefehlt ſein, den ganzen
Staat in Anſpruch zu nehmen, un! Ur ein großes nlehen
den Arbeitern die nöthigen Productionsmittel zu verſ chaffen,
um bei dem Wettlauf nach den zeitlichen Gütern mit den
nichtsthuenden Capitaliſten coneurriren können?

In lick in die üngſte Vergangenheit und Gegenwart
zeigt, daß der Liberalismus von keiner Expropriation, Eigen⸗
thumsverletzung und Gewaltthat zurückſchreckt, ſie an
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dere ſociale oder politiſche Parteien łt nur ſoll der aat,
der ſich verbriefte und Documente nicht zu ümmern
hat, vor ihren Geldſäcken, Curszetteln und Werthpapieren
Achtung a  En

Doch ſchönſte iſt der den Arbeitern gemachte Vor
wurf der Einführung des Socialismüs in die Staatsidee
Die Herren ſcheinen wirklich nicht zu fühlen, daß ſie ſelbſt
Socialismus und zwar den gehäſſigſten Socialismus reiben
Freilich den Capitaliſten gegenüber ſoll der Staat nur

wächterdienſte verrichten, nUur ſchauen, daß 10 ihrem eben,
ihrer Geſundheit und beſonders ihrem Geldſacke keine
Gefahr rohe, „daß kein Feuer und kein Schaden geſchieht.“

ieß und ni Anderes hat der U nach liberaler
Anſchauung zu thun, und ede Ueberſchreitung dieſer Grenze tn
das Gebiet der kEſe

aft oder des Erwerblebens iſt ein ſocia⸗
liſtiſches Beginnen.

Nun aber die rage e politiſche Partei hat ſich
ſeit den Zeiten des Lykurg mehr als die moderne ÿtberale das
Recht angemaßt, nicht bloß dem Staate, ſondern auch der
ganzen Geſellſchaft ihren Stempel aufzudrücken, tun Alles und

ſich einzumiſchen, und ke  In Recht gelten laſſen, als
das Recht des omnipotenten aate

Iſt nich Socialismus tim großartigſten Maßſtabe,
wenn der aat, der dem Capital gegenüber nur Nachtwächter
dienſte Un ſoll, nun auf einmal dem gegenüber als
Pädagog und Volksaufklärer ſich darſtellt?

Ganz richtig hat teſe ſocialiſtiſche Richtung des moder
nen Staates Herr rofeſſor Greuter N ſeiner letzten ede bei
Gelegenheit des Schulgeſetzes betont Er ſprach Unter Anderem:

„Auf dem Gebiete der materiellen Entwicklung erlang
das iberale Princip: Fort nit jeder Intervention! Prohibitio,
oder 1  nu Die ahn der Gewerbefreiheit
muß aufgerichte werden auf den Trümmern von Tauſenden
ruinirter Exiſtenzen.
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Wenn es aber zum Unterrichte omm 0 man auf

einmal zum Rückzug Da ei eS Je größer und ſtrammer
dte Intervention des centraliſirenden Staates größer
der Liberalismus Wie ſo ommt * daß man auf ſo wich
tige Culturintereſſen das nämliche Princip ſo verſchieden
wendet

Man ſagt nun der Unterricht iſt eine ſociale oth
endigkeit da hat man es mit unmündigen Kindern zu thun

So, mit aindern Sie werden eS ſehr hald erleben,
daß Sie mit den Eltern 3u thun

ber wie iſt denn das tägliche rod keine ſociale
Nothwendigkeit? ei nicht Primum VIVSETE dein Philo-
sOphari, zuerſt en d dann erſt nach dem
greifen? Es gibt heutzutage Parteien tn der Welt e
auch 1e materielle Unterſtützung als eine ſociale
Nothwendigkeit erklären, und die gerade die
Staa  1  E für ihre Subſiſtenz in nehmen,
wie Sie das Budget des Unterrichtes!

Es iſt alſo ſehr inconſequent wenn Sie den
Arbeitern nur von Selbſthilfe reden, während
Sie mit dem Unterrichtszwaͤnge und Budget dieſer Verpflich
tung der ocialen Nothwendigkeit auf dem Gebiete des nter
richtes gerade gegentheiligen Sinne 3u entſprechen En

＋

1e conſequente Dur  ührung des ogenann⸗
ten Unterrichts Onopo führt nothwendig ʒ um
Socialismus“ das ſage ni ondern der Groß⸗
meiſter der Loge Belgien und gerade deßhalb hat
m Belgien das Staats Monopol des 49  2  E
richtes perhorrescirt, denn, meine Herren Principien
en ihre Conſequenzen!

Ja ge  1 erſelbe Staat, der ſeinen Gliedern das geiſtige
rod vorſchneidet wird ſich bald gedrungen ſehen, ihnen auch
das tägliche leibliche rod zu verſchaffen, oder Socialiſt zu
erden
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Wir agen alſo nochmals, wir begreifen den Proteſt der
Conſervativen die rieſige Staatshilfe, die Laſſalle zur
„Befreiung der 4 beanſprucht; wir begreifen aber nicht
die Phraſen und Declamationen der Liberalen, die 10 hier nur

mit ihren en erſchlagen werden, und denen das
Wort der Schrift ſich erfüllen wird „Wenn ein Starker, Be
waffneter ſein Haus bewacht ſo bleibt lles was hat Iin

Frieden omm aber ein Stärkerer über ihn, ſo nimmt

ih die affen, auf die 4 ſich verließ, und theilet ſeine eute

Paraphraſtiſche Erklärung der ſonn- und feſl-
täglichen Perikopen des Rirchenjahres.)

Perikope E der unſchuldigen Kinder
13—18

Mit chlauer Hinterliſt gedachte Herodes durch Aet
der Grauſamkeit des gefürchteten Kindes ein für alle Mal ſich

entledigen allein Gott, „der da äng die Klugen ihrer
Liſt und vereitelt den Plan der Verſchmitzten““), ma auch
die ücke des Herodes Schanden denn während der Tyrann
noch über dem Mordanſchlage brütete, eitete die Vorſehung
ſchon die Vereitlung desſelben ezügli des Heilandes ein,
und als der an hierauf vergrößerten Maßſtabe zur Aus⸗

ührung gelangte, war der eigentlich Geſuchte ereits durch
die der Mörderhand entronnens) nämlich der

heilige au ſeinem Evangelienberichte fort

Siehe Quartalſchrift vom vorigen ahre, Heft, II Abth 264
Job 5, 13
Die deſtructive Evangelienkritik der eueren Zeit hat die hiſtoriſche

Glaubwürdigkeit des ede A  hnitte Unter nderen auch aus dem
Grunde anſtreiten zu müſſ geglau weil ſie das hier ge  1


